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Im September 2009 wurde das Studi-
enzentrum Bielefeld mit einer kleinen 
Gruppe von Studenten eröffnet. Wir 
blicken dankbar auf das erste Jahr un-
seres Studienzentrums zurück und sind 
gespannt auf das kommende Jahr.

„Ich möchte gerne seit    langem ein 
Theologiestudium anfangen, hatte aber 
bis jetzt keine Möglichkeit.“, schrieb 
uns ein Student in seiner Bewerbung 
und ist seit dem Studienbeginn sehr 
engagiert und begeistert dabei.  „Ich 
freue mich, mir durch das Theolo-
giestudium einen jahrelang gehegten 

Wunsch erfüllen zu können.“, schreibt 
ein weiterer Bewerber, der vor Kurzem 
das Studium am MBS in Bielefeld auf-
genommen hat. 

Wir haben gemerkt, dass ein be-
rufsbegleitendes Theologiestudium 
am MBS kein Angebot für die große 
Masse ist, sondern für Einzelne, denen 
Gott eine fundierte theologische Aus-
bildung wichtig gemacht hat und die 
bereit sind, Zeit, Kraft und Geld für 
das Studium zu investieren. 

Es ist sehr bereichernd und span-
nend, als Studenten unterschiedlichen 
Alters (der jüngste Student ist 22, der 
älteste ist 59 Jahre alt) und aus unter-
schiedlichen Gemeinden gemeinsam 
die Bibel zu studieren und verschiedene 
– auch die eigenen – Standpunkte zu 
hinterfragen  und zu diskutieren und 
gemeinsam zu beten. Unsere Samstags-
seminare sind bewusst auch offen für 

interessierte Gasthörer, so dass die gast-
gebende Gemeinde, in deren Räumen 
die Vorlesungen stattfinden, aber auch 
die umliegenden Gemeinden von den 
Vorlesungen geistliche Impulse mit-
nehmen können.

Es ist unser Wunsch und Gebet, dass 
das Studium zur geistlichen Reife der 
Studenten beiträgt und sich auf ihren 
Dienst in den Gemeinden oder in der 
Mission praktisch auswirkt. 

Ein Jahr Studienzentrum Bielefeld

Bodo und Rita Heller
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Mathias J. Kürschner, Martin Luther 
als Ausleger der Heiligen Schrift, Gie-
ßen: Brunnen-Verlag, 2004, 60 Seiten, 
2 Euro.

Die Auslegung der Heiligen Schrift ist 
ja so eine Sache. Manch einer meint, 
im Text spräche nur der Leser, der an-
dere glaubt zwar Gottes Reden zu ver-
nehmen, aber verborgen, undeutlich, 
verwirrend oder gar widersprüchlich. 
Doch ist es wirklich so, dass das Ver-
stehen des biblischen Wortes von un-
serer Wahrnehmung und unserem je-
weiligen Standpunkt abhängt und die 
Gewissheit unseres Glaubens ebenso 
rein subjektiv bestimmt ist?

Hier setzt das Büchlein von Pfr. Ma-
thias Kürschner an, der Martin Luther 
als Ausleger der Heiligen Schrift vor-
stellen will. Luther zufolge ist Glau-
bensgewissheit nicht an die eigene 
Subjektivität und menschliche Aus-

legungskunst, sondern an den klaren 
Text der Bibel gebunden: „Nicht das 
bildet die Grundlage seines [Luthers, 
Anm. J. O.] Standpunktes, was sich vor 
der Vernunft als anschlussfähig an bis-
herige Erkenntnis, als analogiefähig er-
weist, sondern die Heilige Schrift selbst 
ist die Grundlage, ist der Ort des Ste-
hens und Ver-stehens, der Ort des Evi-
denten und der Klarheit, weil sie mich 
klärt, d. h. mich mir in ihrem Licht erst 
zu erkennen gibt. Sie leuchtet mir ein, 
indem sie mich erleuchtet.“ (S. 11) 

Folglich ist die Vernunft nicht die 
Instanz, vor der sich der biblische Text 
zu rechtfertigen hat, sondern sie ist 
„rezeptiv vernehmendes Organ“: „Der 
Text ist hell, nicht die menschliche 
Vernunft!“ (S. 11)

Von hier aus entfaltet Kürschner das 
Schriftverständnis Luthers. Dabei wird 
deutlich, dass das sola scriptura der Re-

formation durchaus auch von der Ka-
tholischen Kirche geteilt wurde, indem 
man die Bibel als oberste Autorität be-
trachtete. Dennoch liegt ein unüber-
windlicher Graben zwischen Luther 
und der Kirche von Rom: Während 
Rom die rechte Auslegung der Schrift 
im kirchlichen Lehramt, also letztlich 
doch bei menschlichen Instanzen, 
verortet, sieht Luther rechtes Bibelver-
ständnis im unverfügbaren Wirken des 
Heiligen Geistes begründet, der sich 
an das Bibelwort bindet. Dabei ist „die 
Selbstauslegung der Schrift als ein ak-
tives Sichverständlichmachen der ‚Sa-
che der Schrift‘ gegenüber dem Leser“ 
(S. 17) zu verstehen. So legt sich die 
Bibel nicht nur selber aus, sie schafft 
auch den rettenden Glauben, indem sie 
ihren Leser mit Christus verbindet!

Im Folgenden wird gezeigt, wie Lu-
ther das Wesen der Bibel bestimmt 

Rezension: Martin Luther als  
Ausleger der Heiligen Schrift

Johannes Otto
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und in diesem Zusammenhang sein 
Offenbarungsverständnis und Inspira-
tionsbegriff erläutert sowie seine daraus 
resultierende Praxis der Bibelauslegung 
und seine philologische Arbeit skiz-
ziert. 

Dabei wird auch das Zueinander von 
Gottes- und Menschenwort diskutiert 
und die Frage erörtert, wie es sich bei 
Luther mit Schrift- und Kanonkritik 
verhält. Der Autor weist in diesem 
Zusammenhang auf interessante De-
tails hin, die viele Vereinnahmungen 
Luthers, etwa als Vater der Bibelkritik, 
entkräften, zugleich aber auch Uner-
wartetes in Luthers Umgang mit der 
Bibel aufzeigen.

Ausführlich wird anschließend auf 
den Streit zwischen Luther und Eras-
mus eingegangen und im Zuge dessen 
die von Luther postulierte innere und 
äußere Klarheit der Schrift behandelt. 
Wieder wird deutlich: Die Schrift ist 
klar und verständlich, sie tritt von au-
ßen an den Menschen heran und bringt 
ihm Christus. 

Demgegenüber ist die menschliche 
Vernunft getrübt und verdunkelt auf-
grund der Trennung von Gott und der 
daraus resultierenden menschlichen 
Sündhaftigkeit. Den Ausweg aus die-
sem Dilemma kann nur Gott selbst 
schaffen: „Durch den Geist erweist sich 
das Wort, der geistliche Leib Christi, 
als der Lebendige. Christus vermittelt 
sich in jedem Wort der Schrift als der 

lebendige Herr. Betrachtet man das 
Wort unabhängig vom Geist, d. h. 
wird sein Gehalt von seiner sachlichen 
Ausrichtung auf Christus abstrahiert, 
raubt man dem Leib das Leben, die 
Texte bleiben tot und können so auch 
den toten Ausleger nicht zu einem Er-
kennen führen, das über die Perspekti-
ve der Todverfallenheit hinauszuweisen 
vermag. Denn es ist auch im Bereich 
der Schriftauslegung der Geist, der le-
bendig macht, der die Begegnung mit 
dem Lebendigen herbeiführt und da-
für sorgt, dass Totes nicht länger durch 
Totes erklärt, dass der Todeskreislauf 
durchbrochen wird, in dem der Aus-
leger letztlich nichts aus den Texten 
herausziehen kann, was er nicht auch 
schon vorher gewusst hätte. 

Ist es also conditio sine qua non, dass 
das Wort nicht ohne den Geist verstan-
den werden kann, so muss auch das 
andere gelten: Der Geist wird einzig 
durch das äußere Schriftwort vermit-
telt, die Sache ist nicht anders gegeben 
als durch ein Verstehen der Worte“ (S. 
32–33). Dem folgend wird die Verhält-
nisbestimmung von äußerer und inne-
rer Klarheit in Angriff genommen.

„Der Weg der Schriftauslegung als 
ergriffenes Begreifen“ schließt das Buch 
ab. Hier erörtert der Autor „drei proze-
dural inneinander greifende Perspekti-
ven, die konstitutiv für den Umgang 
mit dem biblischen Text sind“ (S. 48): 
Oratio (Gebet), Meditatio (Schriftbe-

trachtung) und Tentatio (Anfechtung). 
„Zusammenfassend könnte man sagen: 
Ein Theologe ist, wer von der Schrift 
ausgelegt wird, sich von ihr auslegen 
lässt und sie anderen Angefochtenen 
auslegt“ (S. 48).

Kürschner versäumt es in seiner Dar-
stellung nicht, auf erfrischende Art 
und Weise immer wieder die Brücke 
in unsere Zeit zu bauen und Parallelen 
zu heutigem Bibelverständnis und -ge-
brauch in Theologie und Gemeinde 
aufzuzeigen. Dabei scheut er sich auch 
nicht, bei Luther Antworten auf die 
Probleme unserer Zeit zu suchen und 
zu finden!

Insgesamt ist dieses kleine Büchlein 
eine große Bereicherung: Es bietet eine 
wohltuende Darstellung von Luthers 
Schriftverständnis, das „damals wie 
heute in höchstem Maße sperrig und 
befremdlich“ wirkt (S. 11) und stellt 
Martin Luther als einen Lehrer der 
Heiligen Schrift vor, der auf Christus 
verweist und uns dazu herausfordert, 
das Wort der Bibel glaubend zu hören 
und ihm treu zu gehorchen.

Anzeige

Epheser 4,12

… damit die Heiligen zugerüstet  
werden zum Werk des Dienstes …

Bonn x Innsbruck x Istanbul x Prag x Zürich

info@bucer.de

Struktur

9 selbständige Studienzentren in 5 Ländern 
mit einheimischen Trägervereinen

5 übergreifende Institute

Rektor: Prof. Dr. Thomas Schirrmacher

Dekane: Thomas Kinker, Th.D. (USA);  
Titus Vogt, lic. theol.

Mission durch Forschung

Internationales Institut für Religionsfreiheit  
(Partner: Weltweite Ev. Allianz)

Studienprogramm mit Schwerpunkt Islam 
zusammen mit dem Institut für Islamfragen

Institut für Lebens- und Familienwissenschaft

Institut für Notfallseelsorge,  
Sterbebegleitung und Trauerseelsorge

Institut für Seelsorgeausbildung

Martin Bucer Seminar

Johannes Otto

mailto:gudh@bucer.eu
http://www.bucer.de/
http://www.bucer.de


glauben & denken heute 2/2010    297  8	 6	 @	 ü

Rezension:  
Der verschwenderische Gott

Ron Kubsch

Timothy Keller, Der verschwenderische 
Gott: Von zwei verlorenen Söhnen und 
einem liebenden Vater, Gießen: Brun-
nen-Verlag, 2010, 143 S., 11,95 Euro.

In seinem Buch Der verschwenderische 
Gott legt Timothy Keller das Gleichnis 
vom verlorenen Sohn aus (Lk 15,11–
35). Keller zeigt, dass der ältere der 
beiden Söhne ebenso verloren ist wie 
der jüngere. Hinter dem Verhalten bei-
der Brüder stecken selbstsüchtige und 
selbstgerechte Motive. 

Sie benutzen ihren Vater, um an 
sein Erbe zu kommen. Nicht auf die 
Liebe des Vaters sind sie aus, sondern 
auf seinen Reichtum. Oft ist es gerade 
der fromme Moralismus, der uns von 
der „Vaterliebe“ trennt. So wie bei dem 

älteren Sohn. Doch beiden Brüdern 
gilt die großzügige Einladung, an dem 
Festmal der Gnade Gottes teilzuneh-
men. 

Das Buch geht zurück auf eine Pre-
digt, die Keller über das 15. Kapitel des 
Lukasevangeliums ausgearbeitet hat. 
Die intensive Auseinandersetzung mit 
diesem Text und viele Gespräche mit 
seinem Mentor Ed Clowney haben 
Kellers Denken über das Christentum 
gründlich verändert. 

Das Gleichnis half ihm, „theologisch 
gründlich und völlig orthodox und 
dennoch unermüdlich barmherzig zu 
sein“ (S. 137).

Die Textauslegung ist unterhaltsam 
und tiefsinnig zugleich. Kellers un-

gekünstelte Sprache, seine beeindru-
ckende Beobachtungsgabe und die 
vielen angeführten Beispiele aus Bü-
chern und Filmen lassen das Buch zu 
einem echten Lesevergnügen werden. 
Obwohl ich mit der Übersetzung des 
Titels nicht ganz glücklich bin – „Der 
großzügige Gott“ wäre eine bessere 
Wahl gewesen –, kann ich die Lektüre 
des Buches sehr empfehlen. 

Suchenden Menschen kann es als 
kurze Einführung in den christ-
lichen Glauben dienen. Langjährigen 
Christen hilft es hoffentlich, die Radi-
kalität des Evangeliums wieder neu zu 
entdecken.

Wiedergabe mit freundlicher Genehmi-
gung der factum-Redaktion.
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Rezension: Warum Gott?

Ron Kubsch

Timothy Keller, Warum Gott? Vernünf-
tiger Glaube oder Irrlicht der Mensch-
heit?, Gießen: Brunnen-Verlag, 2010, 
336 S., 19,95 Euro.

Anders, als viele Religionskritiker des 
19. oder 20. Jahrhunderts erwartet ha-
ben, findet die Gottesfrage heute wie-
der ein reges intellektuelles Interesse. 
Zahlreiche auflagenstarke Bücher sind 
in den vergangenen 15 Jahren zu den 
Fragen über Gott geschrieben wor-
den. Viele Werke stammen von den 
so genannten „Neuen Atheisten“, also 
Schriftstellern, die den Gottesglauben 
aggressiv bekämpfen. Das wohl be-
kannteste Buch dieser Gattung stammt 
von Richard Dawkins und trägt den 
Titel „Der Gotteswahn“. 

Die offensive Öffentlichkeitsarbeit der 
Neuen Atheisten erweckt gelegentlich 
den Eindruck, nur noch Hinterweltler 
erhöben den Anspruch, die Gottesfrage 
sei vor dem Forum der Vernunft zugun-

sten seiner Existenz entscheidbar. Aber 
dieser Eindruck täuscht. Besonders im 
angelsächsischen Sprachraum haben 
sich Religionsphilosophen und Theolo-
gen passioniert mit der Existenz Gottes 
beschäftigt und solide Argumente für 
einen rational verantwortbaren Glau-
ben vorgetragen. Stellvertretend seien 
hier Richard Swinburne oder Alvin 
Plantinga genannt. Auch in Deutsch-
land zeigt z. B. Robert Spaemann durch 
seine Publikationen, dass da, wo Men-
schen sind, das Gerücht, dass es Gott 
gibt, immer in der Luft liegt.

Die Bücher der Religionsphilo-
sophen und Theologen sind freilich in 
der Regel schwer verdaulich. Es darf 
deshalb nicht verwundern, dass jenseits 
elitärer Zirkel kaum jemand die christ-
lichen Denker und ihre Argumente zur 
Kenntnis nimmt. Timothy Keller baut 
mit seinem Buch „Warum Gott?“ hier 
eine hilfreiche Brücke. Keller ist zwei-

fellos ein brillanter Denker und bestens 
vertraut mit der Welt der Religionsphi-
losophen und Theologen. Doch trägt 
er in seinem Buch selten eigene Ge-
danken oder neue Lösungsansätze vor, 
sondern bricht das, was andere bereits 
entwickelt haben, auf ein allgemein-
verständliches Niveau herunter und 
präsentiert es gut leserlich und mit An-
ekdoten gewürzt. Keller ist vor allem 
jedoch ein einfühlsamer Ratgeber, der 
die sorgenvollen Zweifel und zynischen 
Klagen der Menschen nicht arrogant 
wegschiebt, sondern gewissenhaft auf-
greift und zu beantworten sucht. Seine 
langjährige Tätigkeit als Pastor in Ho-
pewell und Manhatten kommt dem 
Presbyterianer dabei fraglos zu Gute. 
Keller hat sein Buch für zwei Zielgrup-
pen geschrieben. Einerseits wendet er 
sich an Christen, deren Glaube von 
bohrenden Zweifeln bedroht ist. Ihnen 
zeigt Keller, dass Zweifel auch nütz-

lich sein können. Sie fordern Christen 
heraus, sich eingehend mit den skep-
tischen Anfragen auseinanderzusetzen. 
Nur wer seinen Glauben reflektiert 
hat, wird in den Dingen des Glaubens 
sprachfähig und somit tauglich dafür, 
Rede und Antwort zu stehen, wenn 
jemand Rechenschaft fordert über die 
Hoffnung (vgl. 1Petr 3,15). Anderer-
seits schreibt Keller für Skeptiker und 
fordert sie heraus, einmal den Glauben 
zu hinterfragen, der ihrem Unglauben 
zugrunde liegt.

Keller hat das Buch in zwei Teile 
gegliedert: Im ersten Teil greift er sol-
che kritischen Fragen auf, mit denen 
Christen heute oft konfrontiert wer-
den. Also: „Kann es nur eine wahre 
Religion geben?“, „Wie kann ein guter 
Gott so viel Leid zulassen?“, „Können 
wir die Bibel noch wörtlich nehmen?“ 
oder „Wie kann ein liebender Gott die 
Menschen in die Hölle schicken?“. Im 
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zweiten Teil betreibt Keller offensive 
Apologetik und trägt Argumente für 
die Wahrheit des christlichen Glau-
bens vor. Er erläutert das Evangelium, 
thematisiert Kreuzigung und Aufer-
stehung von Jesus Christus und be-
schreibt die Sünde und deren Folgen. 
Schließlich lädt er am Ende des Buches 
die Leser dazu ein, sich persönlich mit 
dem Evangelium von der Gnade Gottes 
auseinanderzusetzen.    

Ich will nicht verschweigen, dass 
das Buch auch Schwachstellen ent-
hält. Keller diskutiert das Problem der 
Sünde, anknüpfend an Kierkegaard, 
vor allem auf der existentiellen Ebene 
(Was bedeutet Sünde für mich?). „Sün-
de heißt: Ich versuche, ohne Gott mein 
Ich, meine Identität zu finden“ (S. 197). 
Ich habe kein Problem damit, über die 
Bedeutung der Sünde für mein Leben 
nachzudenken. Zugleich denke ich, 
dass dieses Sündenverständnis zu kurz 
greift. Sünde ist mehr als „vor Gott ver-
zweifelt nicht man selbst sein wollen“, 
Sünde ist Rebellion gegen Gott, oder 
wie Luther sagte, „Gott nicht Gott sein 
lassen“. 
Kellers Bemühen, sowohl biblisch be-
gründet zu denken und dabei gleich-
zeitig dem modernen Menschen mit 
seinen Denkgewohnheiten zugänglich 
zu bleiben, verleitet ihn gelegentlich 
zur Unschärfe. So ist er meines Er-
achtens gegenüber der Evolutionsthe-
orie zu unkritisch. Zwar lehnt er die 

Evolutionstheorie als naturalistische 
Weltanschauung ab, bekennt sich aber 
dazu, dass Gott den natürlichen Selek-
tionsprozess steuert (S. 124). Der Tod, 
in der Bibel als Feind Gottes (1Kor 
15,26) und als Sold für die Sünde 
(Röm 6,23) beschrieben, wird hier zu 
einem Instrument Gottes, das Leben 
schafft. Da Keller mit seinem Glauben 
an eine theistische Evolution den Tod 
schon vor dem Sündenfall annehmen 
muss, bleiben die Ausführungen zur 
Ursünde unausgereift.  

Nichtsdestotrotz ist Warum Gott? 
alles in allem ein überaus lesenswertes 
Buch, meines Erachtens eines der be-
sten apologetischen Bücher, die in den 
letzten Jahrzehnten geschrieben wur-
den. Ich empfehle es nachdenklichen 
Christen, die selbst von Zweifeln ge-
plagt werden. Ich lege es Christen 
nah, die den eigenen Glauben und die 
Ängste ihrer Freunde besser verstehen 
wollen. Ich empfehle es Skeptikern, 
die gern einmal erfahren möchten, was 
Christen so denken und glauben. 

Markus Spieker schreibt in seinem 
Vorwort: „Wer dieses Buch mit ehr-
lichem und offenem Verstand liest, 
muss sich darauf einstellen, Gott zu 
begegnen.“ Das wäre doch mal was!

Wiedergabe mit freundlicher Genehmi-
gung der factum-Redaktion.

Ron Kubsch
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Neuerung in Accordance 9

Ein erster Blick auf die neueste Version 
der Studienbibel für das Mac OS

In Glauben und Denken heute 1/2008 
hat Ron Kubsch bereits einen ausführ-
lichen Überblick zu der Bibel-Software 
Accordance für Mac OS gegeben. Ende 
September erschien nun die neueste 
Version, Accordance 9, die zum Preis 
von $69 für die Vollversion, $49 für 
das Update von Version 8 und $59 
für das Update von Version 7 über die 
Website von Accordance (http://www.
accordancebible.com) erhältlich ist.

Im Folgenden sollen einige der wich-
tigsten Neuerungen kurz vorgestellt 
werden:

Easy Install

Bei Easy Install ist der Name Pro-
gramm: Diese neue Funktion befindet 
sich im Accordance-Menü und bietet 
die Möglichkeit, alle über die Accor-
dance-Website erworbenen bzw. bei 
Accordance registrierten Module ganz 
einfach über eine Auswahlbox zu in-
stallieren (siehe Abbildung 1). Bei einer 
Neuinstallation von Accordance oder 
einzelnen Accordance-Modulen muss 
also nicht wie bisher jedes Modul für 
sich installiert und der jeweilige Un-
lock-Code eingegeben werden, sondern 
nach einmaliger Eingabe der Zugangs-
daten für den Accordance-Account 
werden die bisher erworbenen Module 
übersichtlich angezeigt und können 

einfach per Mausklick ausgewählt, he-
runtergeladen und installiert werden. 
Auch neu erworbenen Module werden 
über Easy Install installiert und sind 
somit unmittelbar nach dem Einkauf 
verfügbar. Das Warten auf den Postbo-
ten entfällt damit also ebenso wie die 
umständliche Eingabe des jeweiligen 
Unlock-Codes. (Und wer am Sams-
tagabend in der Predigtvorbereitung 
für den Sonntag noch einen neuen 
Kommentar benötigt, dem kann nun 
schnell geholfen werden.)

Zones

Eine der wohl auffälligsten Neuerungen 
ist Zones. In Version 8 stand dem Nut-

Rezension: Accordance 9

Johannes Otto

Abbildung 1: Das Easy Install-Fenster zeigt 
die bereits installierten Module sowie ganz 
unten ein noch nicht installiertes Modul, 
mit der Möglichkeit dieses herunterzuladen 
und zu installieren.
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zer lediglich ein Arbeitsbereich-Fenster 
zur Verfügung, in das unterschied-
liche Bibeltexte und -übersetzungen, 
Kommentare, Karten usw. als Tabs 
eingeblendet werden konnten. Wollte 
man mehrere Ressourcen zur Betrach-
tung eines Bibelabschnittes nutzen, 
wurde es mit zunehmender Anzahl der 
Hilfmittel unübersichtlicher.

Zones übernimmt nun praktisch die 
Funktion des bisherigen Arbeitsbereich-
Fensters, während der Arbeitsbereich 
jetzt mehrere Zones beinhalten kann. 
Das macht das Arbeiten am Bibeltext 
deutlich übersichtlicher. Stellen wir 
uns vor, an einer Exegese zum dritten 
Kapitel der Offenbarung zu arbeiten, 
so lässt sich nun eine Zone einrichten, 
die neben dem Grundtext unterschied-
liche Bibelübersetzungen enthält, da-
neben eine Zone mit verschiedenen 
Kommentaren, darunter eine Zone mit 
einer Karte, die den Standort der sie-
ben Gemeinden in Kleinasien anzeigt, 
in einem weiteren Tab Fotos zu die-
sen Gemeinden enthält und in einem 
dritten Tab einen Überblick über die 
Chronologie der neutestamentlichen 
Schriften gibt, und daneben wiederum 
eine neue Zone mit einem Griechischle-
xikon usw. (siehe Abbildung 2). Was 
sich zunächst eher nach Chaos anhört, 
und ein solches mit entsprechenden 
Büchern auf einem Schreibtisch wohl 
auch produzieren würde, präsentiert 
Accordance 9 dem Bibelleser übrsicht-
lich geordnet auf einen Blick.

My Groups

Eine weitere hilfreiche Neuerung ist 
My Groups. My Groups ist Teil des 
Bibliothek-Fensters und bietet die 
Möglichkeit, einzelne Module zu einer 
Gruppe zusammenzufassen. Nehmen 
wir an, ich möchte intensiv an einem 
Abschnitt im griechischen Grundtext 
des Neuen Testaments arbeiten, dann 
bietet es sich an, unter My Groups eine 
neue Gruppe mit dem Titel „griech. 
Ressourcen“ oder „Griechisch“ zu er-
stellen. In diese Gruppe ziehe ich nun 
mit der Maus alle mir verfügbaren 
griechischen Ressourcen: unterschied-
liche Texte, Lexika, Apparate usw. 
Nun habe ich verschiedene Möglich-
keiten, mit dieser neuen Gruppe zu ar-
beiten. Durch einen Doppelklick auf 

die Gruppe etwa, werden alle in ihr 
enthaltenen Werkzeuge in einer neuen 
Zone oder einem neuen Arbeitsbereich-
Fenster geöffnet, so dass ich übersicht-
lich auf sie zugreifen kann. Ein noch 
größerer Vorteil dieser Möglichkeit zur 
Gruppierung wird aber beim Nutzen 
der Suchfunktion deutlich: Nehmen 
wir an, ich möchte nun in meinen 
Griechisch-Werkzeugen alle Vorkom-
men des Wortes λόγος suchen. Durch 

die Gruppierung der 
Werkzeuge muss ich 
nun nicht jedes Mo-
dul einzeln durchsu-
chen, sondern kann 
in einer einmaligen 
Suche mir alle Vor-
kommen des Wortes 
λόγος in meinen 
Griechisch-Ressour-
cen übersichtlich 
anzeigen lassen (sie-
he Abbildung 3).

Und noch mehr …

Es sind noch weitere Neuerungen zu 
nennen, wie etwa die neue und um-
fangreiche Funktion zur Analyse der 
Syntax in den Grundsprachentexten, 
die die Aufgabe  eines jeden Wortes im 
Satz identifiziert und grafisch darstel-

len kann (siehe Abbildung 4), oder auch 
die integrierte iPhoneSync-Funktion, 
von der die Nutzer aber bisher noch 
nicht profitieren können, da die entpre-
chende Applikation für iPhone, iPod 
Touch und iPad noch nicht verfügbar 
ist, und schließlich, dass Accordance 9 
nun noch schneller arbeitet und zudem 
in der Grundversion ein umfangreiches 
Paket an unterschiedlichen Bibelüber-
setzungen und anderen Werkzeugen 
enthält.

Leider war die erste Version von Ac-
cordance 9 noch recht instabil. Zum 
Zeitpunkt der Abfassung dieses Arti-
kels sind aber bereits acht Updates er-
schienen (Die aktuelle Version ist 9.1), 
durch welche die meisten Probleme 
behoben wurden. Alles in allem bietet 
Accordance 9 viele erfreuliche Neu-
erungen und Hilfen für das Studium 
des einzigartigen Buches Gottes.

Abbildung 2:: Der Arbeitsbereich, hier ein-
geteilt in vier Zones (Texte, Referenzwerk-
zeuge, Mixed und UBS Lexikon), die ihrer-
seits zum Teil wieder in mehrere Tabs und 
Spalten aufgeteilt sind, bietet einen über-
sichtlichen Zugriff auf viele verschiedene 
Ressourcen.

Abbildung 3: Das Aufrufen der Suchfunktion 
über die Ressourcenpalette ermöglicht nun 
eine Suche in der neu angelegten Gruppe.

Abbildung 4: Der griechische Text von Mt 5 
mit grafischer Darstellung der Syntax.
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